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Zu diesem Buch ist eine Website geschaffen worden: 

http://www.swisseduc.ch/sprache 
Hier werden Ihnen vielfältige Zusatzmaterialien angeboten, z. B. 
- zur (verfehlten) These des Sprachverfalls oder zur spannenden „Wanderung“ von Lehnwörtern wie Tee, Kaffee, 
- zur lat. Orthographie, zu den Lautveränderungen zwischen Latein und Französisch oder eine lat. Wortbildung, 
- ein Vergleich der Partizipialkonstruktionen in Deutsch, Latein, Französisch und Englisch, 
- animierte PowerPoint-Darstellungen der Wörter von Kap. 6.3.2. (petere etc.), 
- Materialien von Kolleginnen und Kollegen, u. a. zu Zeichen, Kommunikation, Metapher und Metonymie. 
 
Sie sehen: Die Website ist eine Plattform auch für Ihre Beiträge! 
 


